Weihnachtlich leben:
Nichts Außergewöhnliches tun,
sondern bloß das Gewöhnliche

mit außergewöhnlicher Hingabe
Weihnachtlich leben:
Nichts Spektakuläres tun,
sondern nur den speziellen Blick entwickeln

für das Wirken Gottes im ganz Normalen
Weihnachtlich leben:
Nicht die Welt aus den Angeln heben,
sondern den Alltag als Dreh- und Angelpunkt

des Glaubens erkennen
Weihnachtlich leben:
Nicht das Leiden suchen,
sondern das, was auf mich zukommt,

mit Leidenschaft gestalten und bewältigen

Weihnachtlich leben:
nicht große Worte machen,

sondern die Liebe sprechen lassen
Wolfgang Steffel
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HYMNUS
Die Nacht durchtönt ein Jubelruf:
Der Retter, unser Gott, ist da.
Der Herr, den wir so lang ersehnt,

hat sich der Not der Welt erbarmt.
Dem Volk in Not und Finsternis
erstrahlt am Himmel hell ein Licht:
Die Herrlichkeit des Herrn erscheint

und gibt sich allen Armen kund.
Das Licht vom Licht, des Vaters Glanz,
erleuchtet unsere Dunkelheit;

Gott selbst wird Mensch aus Fleisch und Blut
und geht in unser Elend ein.
Wir preisen dich in dieser Nacht,

du Gottes Sohn von Ewigkeit,
der du, vom Heilgen Geist gezeugt,

erschienen bist in unsrer Welt. Amen.
Bernardin Schellenberger






Personalien
Wir freuen uns mit unseren Mitschwestern und Mitbrüdern, die im vergangenen Jahr ihre Oblation, ein Jubiläum feiern durften und schließen auch unsere Anwärter, Interessenten und unsere Verstorbenen in unser Beten ein.

Oblation
07. Juni   Monika Engelhardt   Owingen
04. Juli   Margot Benedikta Schilling   Bad Liebenzell
Aufnahme ins Probejahr
26. Okt.   Volker Timotheus Bals   Sigmaringen
25-jähriges Oblationsjubiläum
03. Juni   Melitta Edith Barczyk   Bad Saulgau
50-jähriges Oblationsjubiläum
11. April   Josef Antonius Riedlinger   Singen
3 Interessenten
Im Frieden Christi heimgegangen sind:

+ 19. Mai    Pfarrer Edmund Leo Ernst   Gelsenkirchen
* 04.03.1936 – Obl. 14.06.1994
+ 07. Sept.    Carmen Benedikta Hauser   Freiburg
* 12.12.1929 – Obl. 18.08.1960
+ Okt.    Irma Irmengard Hütz   St. Augustin
* 26.01.1918 – Obl. 21.03.1984

Liebe Benediktiner-Oblaten,

liebe Mitschwestern und Mitbrüder,

liebe Freunde unseres Klosters,

ich weiß nicht wie es Ihnen ergeht: in diesem Jahr tue ich mich nicht ganz leicht mit der Freude, die uns das jährliche Weihnachtsfest schenken möchte. Die Erinnerung an den Beginn des Ersten Weltkrieges vor 100 Jahren und an den Zweiten Weltkrieg, der vor 75 Jahren begonnen hat, macht uns bewusst wie schwierig es ist, nach diesen Katastrophen einen Weg zum Frieden zu finden. Um so dankbarer dürfen wir sein für eine relativ lange Zeit des Friedens in unserem vereinten Europa. Ein Blick in das aktuelle weltweite Geschehen macht uns aber eher traurig. Die Welt scheint wieder einmal aus den Fugen zu geraten. In den verschiedenen Kontinenten brennt es. Der internationale Terrorismus fordert grausame Opfer und schürt die Angst von uns allen.

Bei einer Predigt an einer Gedenkstätte für Opfer des Ersten Weltkrieges in Norditalien sagte Papst Franziskus: „Auch heute ... kann man vielleicht von einem Dritten Krieg reden, der in ‚Abschnitten’ ausgefochten wird, mit Verbrechen, Massakern und Zerstörungen ...“. Auch die Verfolgungen vieler Schwestern und Brüder unseres Glaubens haben erschreckend zugenommen; sie stehen zahlenmäßig an erster Stelle von allen Menschen, die wegen ihrer Religionszugehörigkeit bedrängt, vertrieben und sogar getötet werden. Betroffen sind vor allem Christen aus den Ursprungsländern unseres Glaubens, und die bei uns eine neue Heimat suchen. Das ist der Hintergrund von Weihnachten 2014.
Hier ist unser Glaube auf eine ganz neue Weise herausgefordert. Der Blick auf eine zerrissene Welt kann uns aber auch wieder von Neuem hinführen zu einem tieferen Verständnis vom weihnachtlichen Geschehen: Gottes Ankunft in eine erlösungsbedürftigen Welt. Gott, der ein Gott-mit-uns ist, kann nicht zuschauen, wie diese Welt, wie wir Menschen ins Verderben stürzen. In seiner unendlichen Liebe geht er mitten hinein in unsere menschliche Geschichte, die zu entgleisen droht. In seinem Sohn geht er hinein in das menschliche Leiden und in den Tod. Gerade auf diesem Weg überwindet er den Tod in seiner Auferstehung. Als Kind in der Krippe beginnt er seinen Weg mit uns und will Wohnung nehmen bei uns, in unserem Herzen.

Am 1. Advent hörten wir in Beuron den 1. Hirtenbrief unseres neuen Erzbischofs Stephan. Darin schenkte er uns Gedanken zu seinem bischöflichen Leitwort: Christus in cordibus – Christus in den Herzen, in unseren Herzen. Bis heute beschäftigt mich dieses Leitwort. Es führt uns direkt hinein in das kommende Fest und möchte uns auch begleiten in das kommende Jahr. Weihnachten will uns immer wieder einen neuen „Start“ ermöglichen, es will Licht sein für unser konkretes Leben, es will uns ermutigen, unser Leben anzunehmen wie es ist, und will uns auch unterstützen, unser Leben neu auszurichten und zu gestalten. „Christus nimmt in unserem Herzen Wohnung, so wie wir in seinem Herzen Eingang gefunden haben und in seinem Herzen wohnen dürfen“, so heißt es im genannten Hirtenbrief und er fährt fort: „Wo immer es uns gelingt, dass unser Miteinander menschlicher, gerechter und friedlicher wird, kann Jesus Christus mit und durch uns sein Wirken in dieser Welt fortsetzen. Dort wird seine Erlösungstat sichtbar und erfahrbar. Erlösung, das ist kein Wort fürs Museum, sondern ein Wort, das in unseren Alltag übersetzt werden will: Gott will uns erlösen. Er will uns lösen und frei machen von allem, was uns abhängig werden lässt, was unser Leben einengt und kleinkariert macht. Entscheidend ist, dass wir uns allein an der göttlichen Liebe orientieren ... Mit Christus in unserem Herzen gehen wir voller Zuversicht den Weg in die Zukunft. Es ist sein Weg mit uns.“
Seit dem Ereignis von Weihnachten wissen wir: Gott lässt uns nicht allein. Unser Weg ist auch sein Weg und durch seinen Sohn wird dieser Weg auch ein Weg zueinander und miteinander. Mitten in den leidvollen Ereignissen unseres eigenen Lebens und im Leben unserer globalen Welt ist Gott im Kind von Bethlehem, in seinem Sohn Jesus Christus, angekommen. Es wird zum Licht in der Finsternis, ein zartes kleines Licht, das unsere Herzen erleuchten und verwandeln will. Wenn wir das zulassen wird es auch wieder Hoffnung geben für eine zerrüttete Welt. Ja, das sind vielleicht große Worte angesichts der weltweiten Probleme, die uns zu ersticken drohen. Und doch: Gott liebt es im Stillen, Verborgenen zu beginnen, in unserem Herzen. Vom Stall von Bethlehem ging eine Bewegung aus, die auf unserer Erde, auf den verschiedenen Kontinenten, Spuren hinterlassen hat, die nicht mehr zu löschen sind. Wir wollen aufs Neue diesen Spuren folgen und durch unser Glauben, Lieben und Hoffen dazu beitragen, dass unser menschliches Zusammenleben immer mehr gelingt und eine neue Qualität erreicht. Bethlehem im Herzen heißt: unterwegs sein zu diesem Ziel, nicht aufgeben, uns gegenseitig stützen und ermutigen. Wir sind nicht allein, Gott ist in Jesus unser Bruder geworden, er ist bei uns, geht mit uns, gerade auch im Dunkel unserer Zeit.
Uns allen wünsche ich diese weihnachtliche Zuversicht. Sie möge auch hineinleuchten in das Neue Jahr, damit es ein Jahr des Herrn wird mit Jesus Christus an unserer Seite, in unserem Herzen.


Ihr

Gott wir als Kind in uns geboren
Gedanken von Anselm Grün

An Weihnachten kommt Gott als Kind in unsere Welt. Er kommt nicht als erwachsener Mensch, sondern er wird Kind, ein schwaches und hilfloses Kind. Als Kind will Gott uns befreien von unserem Größenwahn, wie Gott sein zu wollen. Gott kommt in der Ohnmacht des Kindes, um unsere verhärteten Herzen aufzubrechen. Ein Kind bringt ja selbst abgehärmte und verbitterte Menschen zum lächeln.

Wenn Gott als Kind zu uns kommt, dann heißt das, dass wir behutsam und zärtlich mit Ihm umgehen müssen. Wir können Gott nicht in den Griff bekommen. Wir können ihn nur erahnen in der Stille unseres Herzens. Wir können Gott nur zärtlich berühren in dem Ort des reinen Schweigens, der unberührt ist vom Lärm dieser Welt und vom Lärm unserer eigenen Gedanken. Wir können über Gott nicht mit lauten Worten sprechen, sondern nur so zart und leise wie zu einem Kind. Zum Kind sagen wir keine intelligenten Worte, sondern nur Worte, die aus dem Herzen kommen. So können wir auch Gott nur begegnen, wenn wir ihm unser Herz öffnen. 

Das Kind ist im Traum ein Bild für das unverfälschte und ursprüngliche Bild, das Gott sich von jedem von uns gemacht hat. An Weihnachten will Gott uns in dem Kind, das in der Krippe liegt, an dieses einmalige und unversehrte Bild erinnern, das in uns oft verborgen ist unter den vielen Bildern und Masken, die wir uns übergestülpt haben.
Wir sind nicht nur die Menschen, die die Erwartungen und Bilder ihrer Umgebung erfüllen. Wir sind nicht nur Kinder unserer Eltern. Wir sind Kinder Gottes. Wir verwirklichen ein einzigartiges Bild, das Gott nur in uns Wirklichkeit werden lässt.

Das Kind ist im Traum auch ein Symbol für einen neuen Anfang. An Weihnachten setzt Gott einen neuen Anfang. Wir sind nicht festgelegt durch unsere Lebensgeschichte, durch die Verletzungen der Vergangenheit und durch das Zerbrechen mancher Lebensträume. Wir dürfen die alten Träume von einem erfüllten Leben wieder neu träumen. Sie haben mehr recht als unsere Resignation. Denn wenn Gott als Kind zu uns kommt, dann ermöglicht er uns einen Neubeginn. Dann verheißt er uns, dass alles gut werden kann mit uns, dass es noch nicht zu spät ist, dass Gott jetzt in diesem Augenblick in mir geboren werden will, dass meine Vergangenheit Gott nicht davon abhalten kann, alles in mir zu verwandeln und zu erneuern. In der Geburt Christi feiern wir unseren eigenen Anfang. So sagt es auch Papst Leo der Große in einer Weihnachtspredigt:
„Heute kann ich von neuem beginnen, da Gott in mir als Kind geboren wird.“
An Weihnachten feiern wir die Menschwerdung Gottes. Gott wird Mensch, damit wir den Mut aufbringen, wahrhaft Mensch zu sein, dass wir uns aussöhnen mit unserer Menschlichkeit. Und Gott zeigt uns an Weihnachten, wie auch unsere Menschwerdung gelingen könnte. Gott steigt vom Himmel herab auf die Erde. Wir werden nur dann Mensch, wenn wir die beiden Pole Himmel und Erde in uns zusammenbringen, wenn wir Ja sagen zu unserer irdischen Existenz.
Gott wird in einem Stall geboren und nicht in einem Palast. Gott will auch in meinen Stall geboren werden, dort, wo es in mir unaufgeräumt ist, wo es unangenehm riecht, in meinem Chaos, in dem Bereich, der von Tieren bewohnt wird, von meinen Instinkten, Leidenschaften und Trieben. Der Geist Gottes will in mir Fleisch werden. Er will alles in mir durchdringen, gerade auch das Erdhafte, das Triebhafte, das Leidenschaftliche, das Vitale. Der Stall bedeutet aber auch die Armut. Gott will in meine Armut hineingeboren werden, dort hinein, wo ich mich der eigenen Leere und Ohnmacht stelle, in der ich die Hände öffne und mich in meiner Armut Gott ergebe. Dort, wo ich nichts bin, will Gott in mir aufscheinen in seiner Herrlichkeit. Dann erst werde ich wahrhaft Mensch.
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Dem Weihnachtsgruß möchte ich wieder die Klosterchronik und die Broschüre unseres Vereins „Auf dem Weg“ beilegen.





Herzlichen Dank für die vielen Zeichen der Verbundenheit, für gedanklichen Austausch und für alle Spenden.





Oblaten-Brief aus der Erzabtei St. Martin zu Beuron
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Allen Spendern ein ganz herzliches Vergelt’s Gott.
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Oblatentreffen im Jahr 2015





Ort�
Datum�
Zeit�
Begegnung�
�
Beuron


Gästeflügel


des Klosters�
25. Jan.�
13:30�
Versammlung und Vesper�
�
�
06. April�
�
Ostertreffen und Vesper�
�
�
25. Mai�
�
Pfingsttreffen und Vesper�
�
�
17. Okt.�
�
Versammlung und Vesper�
�
�
15. - 19. Juni�
Besinnungstage


(Beginn mit Abendessen, Ende mit Frühstück)�
�
�
11. – 13. Sept.�
Besinnungs-Wochenende


(Beginn mit Abendessen, Ende mit Mittagessen)�
�
Freiburg


St. Carolushaus


Habsburgerstr. 107a�
11. Jan.�
14:00�
Eucharistiefeier und Versammlung�
�
�
22. März�
�
�
�
�
07. Juni�
�
�
�
�
20. Sept.�
�
�
�
Offenburg


Kloster ULF


Lange Str. 9�
31. Mai�
14:00�
Versammlung und Eucharistiefeier�
�
�
19. Juli�
�
�
�
�
25. Okt.�
�
�
�
Stuttgart


Hospiz St. Martin


Jahnstr. 44-46�
15. März�
13:30�
Versammlung und Eucharistiefeier�
�
�
28. Juni�
�
�
�
�
04. Okt.�
�
�
�
St. Ottilien


�
26. – 29. Mai�
Tagung Arbeitsgemeinschaft Benediktineroblaten�
�
�
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Herzlich willkommen zu allen Begegnungen.





Mein Dank gilt allen, die sich im vergangenen Jahr bei den verschiedenen Treffen zusammengefunden haben. Danke für gemeinsames Beten, für Gedankenaustausch und Anregungen.


„Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen“ (Mt 18, 20)
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